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Projektbeschreibung 
Entstehung des Projekts 
 
Im Herbst 2003 findet zum ersten Mal in Steinfurt ein Schüleraustausch zwischen der 

Städtischen Realschule Burgsteinfurt und Schulen der lettischen Stadt Daugavpils statt. 
Der Gegenbesuch erfolgt im April 2004 in Daugavpils. 
2005 und 2006 besuchen sich erneut deutsche und lettische Schüler/innen. 

Im Herbst 2006 kommen die drei lettischen Lehrerinnen Lubova Delmuhamedova, 
Elvira Pirogova und Jelena Sardiko auf Einladung der Städtischen Realschule zu 
Besuch, um gemeinsam mit den beiden Lehrerinnen Ulrike Horstmeier und Elisabeth 

Oellien im Rahmen von Comenius (Europäische Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Schulbildung) ein Projekt für die Schulpartnerschaft zu erarbeiten.  
Die Gruppe einigt sich auf das Thema ĂBr¿cken bauen in Europañ und entscheidet sich 

f¿r eine bilaterale Partnerschaft in dem ĂProgramm f¿r lebenslanges Lernenñ. 
In Abstimmung mit den lettischen Lehrerinnen wird im März 2007 ein gemeinsamer 
Antrag der beiden Schulen bei den jeweiligen Behörden eingereicht. Die Genehmigung 

vom Pädagogischen Austauschdienst in Bonn erfolgt im September 2007. Der 
Projektzeitraum ist auf den 01.10.07 ï 31.07.09 terminiert. 
Danach werden von 36 Schülerinnen und Schülern aus den 8. Klassen, die sich für den 

Austausch beworben haben, 11 Mädchen und 5 Jungen ausgewählt. Sie nehmen dann 
per Mail Kontakt zu ihren Partnerinnen und Partnern in Lettland auf. 
 

 

Schwerpunkte des Projekts 
 
An dem Projekt nehmen Schüler/innen aus zwei EU-Staaten, Deutschland (16 Sch.) 
und Lettland (16 Sch.), teil und die sie begleitenden fünf Lehrerinnen. 

Ausgehend von dem Ansatz des interkulturellen Lernens und der Förderung des 
Fremdsprachenerwerbs und ïgebrauchs arbeiten alle Teilnehmer/innen während der 
Austauschaufenthalte in Deutschland und Lettland aktiv und kreativ an den Projekten 

zum Thema ĂBr¿cken bauen in Europañ. Dabei lernen die Sch¿ler/innen die Kulturen 
kennen, erleben und vergleichen sie, stellen gemeinsam Produkte her und präsentieren 
sie. Die Ergebnisse werden dokumentiert und bewertet. 

 
Geplante Projektaktivitäten sind: 
-  gegenseitiges Kennenlernen der Schulen 

-  Stadterkundungen 
-  Besuch einer Blaudruckerei, einer Töpferei und einer Flechtwerkstatt (Herstellen 
   von Drucken, Tonwaren und Flechtwerkprodukten) 

-  Bekanntschaft mit einem typisch münsterländischen Bauerngarten und einem   
   latgalischen Bauernhof mit Bäckerei sowie Anlegen eines Kräutergartens auf dem    
   Schulhof der deutschen Schule und Erstellen eines zweisprachigen Kochbüchleins   

   in Lettland 
-  Dokumentierung der Arbeitsergebnisse 
-  Präsentation in Ausstellungen 

 
Ziele des Projekts sind: 
1.  Förderung des Kennenlernens der Kulturen beider Länder durch interkulturellen Dialog 

2.  Motivierung zum Erlernen von Fremdsprachen und Förderung des Erlernens 
3.  Stärkung der Kontakte zwischen den Schülerinnen und Schülern beider Partnerschulen 
4.  Förderung und Verbesserung der Mobilität von Schülerinnen und Schülern 
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Programmablauf des deutsch-lettischen  
Schüleraustausches in der Zeit vom 

17.06.2008 bis 26.06.2008 
 
 
Dienstag, 17.06.2008  ĂAnkunft der lettischen Gªsteñ 

 

 Begrüßung und kleiner Imbiss in der Realschule 

 Aufnahme in den Gastfamilien 

 spätnachmittags: Stadtrundgang und gemeinsames 

      Pizzaessen in Burgsteinfurt 
 

 
Mittwoch, 18.06.2008  ĂKennenlernen der Realschuleñ 
    

 Teilnahme am Unterricht 

 Bearbeitung von Fragebögen zum Thema Schule  

     und Auswertung 

 Festhalten der Ergebnisse im Projekttagebuch und  

     an der Projekt-Pinwand  
 
 

Donnerstag, 19.06.2008  ĂTag des heimischen Handwerksñ 
 

 Erstellen der Druckstöcke im Kunstraum der Schule  

 Herstellen von Blaudrucken in der Blaudruckerei des 
     Heimatvereins Burgsteinfurt  

 
 

Freitag, 20.06.2008 ĂAktiver Zwischenstoppñ 

 

 Präsentation und Begutachtung der Blaudrucksets  

 Meinungsaustausch zu den vergangenen Projekttagen 
 

 Einführung in das Erstellen eines Hochbeetes durch die 

     deutschen Schüler auf dem Schulhof der Realschule 

 Bau der Hochbeete auf dem Schulhof der Realschule  

     und Anbringen des Comenius - Schildes 
 

 
 
 Samstag, 21.06.2008  ĂTag in den Familienñ 

  
  



 

 
Sonntag, 22.06.2008  ĂWir sitzen alle in einem Bootñ 
 

 Kanutour auf der Ems 

  gemeinsamer Grillabend mit den Gasteltern 

 
 
Montag, 23.06.2008  ĂIn einem typisch m¿nsterlªndischen Bauerngartenñ 

 

 Führung durch den Kreislehrgarten in Burgsteinfurt  

 zum Thema Bauerngarten ï Kräutergarten 

 Internetrecherche über zu pflanzende Kräuter  

 (Erstellen von Steckbriefen) 

 Bepflanzen der Hochbeete mit Kräutern auf dem 
 Schulhof 

 
 
Dienstag, 24.06.2008  ĂStadtrundgang in M¿nsterñ 

 

 Altstadtführung 

 Themenführungen:  
 Hansestadt Münster ï eine Kaufmannstadt im Wandel 

 auf SkulpTour in der Altstadt 
 Münster als Einkaufszentrum 

 

 
Mittwoch, 25.06.2008  ĂThe last dayñ 
 

 Präsentation und Sicherung der Münster-Themen 

 Evaluation des 1. Teils des Austausches 

 Ausblick auf den Gegenbesuch im September 

 Abschlussabend: Gemeinsames Kochen und Essen  

      in der Schule bzw. auf dem Schulhof  
 

 
Donnerstag, 26.06.2008 ĂUz redzǛġanos ï Auf Wiedersehen!ñ  
 

 Abreise der lettischen Gäste  
 

 

 

 

 

 

 
Dieses Projekt wurde mit Unterstützung der Europäischen Kommission finanziert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser 
Veröffentlichung trägt allein der Verfasser; die Kommission haftet nicht für die weitere Verwendung der darin enthaltenen Angaben. 
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Fragebogenaktion zum Thema ĂSchuleñ  
 

Ein Schwerpunkt  unseres Partnerschaftsprojektes ist das gegenseitige 

Kennenlernen der Schulen. Dazu habt ihr Fragen und Anregungen 

aufgeschrieben, die als Grundlage für den vorliegenden Fragebogen verwendet 

wurden.  

  

Fünf Schwerpunktthemen haben sich dabei ergeben, die jeweils in Gruppenarbeit 

bearbeitet werden sollen.  

 

Antworten auf die Fragen geben euch auch Mitschüler/innen, Lehrer/innen und 

die Sekretärin Frau Wolsing.  

 

 

  

Dieses Projekt wurde mit Unterstützung der Europäischen Kommission finanziert. Die Verantwortung für den Inhalt dieser 

Veröffentlichung trägt allein der Verfasser; die Kommission haftet nicht für die weitere Verwendung der darin enthaltenen Angaben. 



 

A. Der Unterricht in der Klassenstufe 8  
 

1. Zeitlicher Ablauf 
 

a) Beginn des Unterrichts: 7.50 Uhr 

b) Ende des Unterrichts:    13.05 Uhr 

c) Dauer einer Unterrichtsstunde: 45 Minuten 

d) Dauer der Pausen: 

- 1. Pause: 15 Minuten 

- 2. Pause: 20 Minuten 

e) Anzahl der Unterrichtsstunden (durchschnittlich): 

- am Vormittag: 6 Stunden  

- in der Woche: 30 Stunden 

 

 

2. Unterrichtsfächer 
 

a) Kernfächer: Mathematik, Englisch, Deutsch 

b) Kursfächer: Sozialwissenschaften, Physik , Biologie , Französisch 

     c)   Arbeitsgemeinschaften: Volleyball , Informatik , Badminton ,         

           Fußball, Fitness und Schwimmen , Tanz , Zweirad-Schülerfirma , Schulband ,  

           Projektorchester  

 

3. Leistungskontrollen 

Fach Form 

Kernfächer schriftliche Arbeiten  / mündliche Überprüfung 

/ Referate 

Kursfächer schriftliche Arbeiten / mündliche Überprüfung 

/ Referate 

Arbeitsgemeinschaften - 

mündliche Fächer schriftliche Tests / mündliche Überprüfung / 

Referate 

 

4. Hausaufgaben 
a) Art: schriftlich und mündlich  

 

b) Befragung der Schüler einer 8. Klasse zur Dauer der Hausaufgaben: 

 

 pro Tag 

weniger als 30 min 3 

zwischen 30 min und 60 min 14 

zwischen 60 min und 90 min 3 

länger als 90 min 2 

Zurück zur 
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B. Das Schulleben  
 

1. Schulweg  

    Klasse 8D / 8A  Anzahl der Schüler/innen: 26 / 20 
     a) Verkehrsmittel  

Art  Anzahl 

8 D 

Anzahl 

8 A 

- Bus 4 12 

- Fahrrad 19 8 

- zu Fuß 3 / 

- mit der Mofa o. ä. / / 

- mit dem Auto gebracht / / 

 

    b) Dauer 

Zeitspanne Anzahl 

8 D 

Anzahl 

8 A 

- weniger als 10 Minuten 8 3 

- zwischen 10 und 30 Minuten 18 9 

- mehr als 30 Minuten / 8 

 

2. Schuluniform:  Ã ja   x nein 

Begründung: 8 D 

- nicht so schön 

- alles ist gleich 

- man kann seine eigene Kleidung nicht so oft tragen 

- man kann seinen eigenen Stil nicht zeigen  

- langweilig, wenn alle gleich aussehen 

Begründung: 8 A 

- keiner hat seinen  Stil  

- jeden Tag trägt man das Gleiche  

- sie mögen das nicht  

 

3. Anzahl und Ausstattung der Räume 
a) Klassenräume: 24 

b) Fachräume: 10 

c) Räume mit anderer Funktion: 9 + 6Toiletten  

d) Ausstattung ausgewählter Räume: 

- Computerraum: 16 Computer, 1 Lehrercomputer, 1 Tageslichtschreiber, 2 Drucker,  

- Beamer, Leinwand 

- Chemieraum: 8 Tischreihen, 9 Brenner, 9 Waschbecken, Lehrertisch 

 

- Schulküche: 4 Blocks mit je einer Spüle, einem Herd, Backofen, Schubladen und   

- Unterschränken; Spülmaschine, Schränke für Geschirr, Lehrerpult 

 

4. besondere Schulprojekte 

- Musical ,  

- Comenius ï ĂBr¿cken bauen in Europañ 

- Hollandaustausch  

- Streitschlichter 

- Hausaufgabenbetreuung 

 

 



5. Wandertage / Schulfahrten  
 Wandertage  

(Angabe in Tagen) 
Schulfahrten 

 Anzahl Tage 
in der Jahrgangsstufe 5/6 3 1 3 

in der Jahrgangsstufe 7/8 4 / / 

in der Jahrgangsstufe 9/10 5 1 5 

 

 

 

6. Ferien / freie Tage 
a) Ferientermine / -dauer: 2008 

Sommerferien: 26.06 - 08. 6 Wochen  

Osterferien:17.03 - 19.03 2 Wochen  

Herbstferien: 29.09 ï 11.10. 2 Wochen  

Weihnachtsferien:20.12.07 ï 04.01.08 2 Wochen  

  

  

 

b) freie Tage: 2008 

04. Februar Rosenmontag 

01. Mai Christi Himmelfahrt 

02. Mai beweglicher Ferientag 

11. ï 13. Mai Pfingstferien 

22. Mai Fronleichnam 

23. Mai beweglicher Ferientag 

03. Oktober Tag der Deutschen Einheit 

01. November Allerheiligen 
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C. Schulstatistik  (Stand Juni 2008) 
 

7. Schülerzahlen  
 

a) Gesamtzahl: 612 

b) Anzahl Jungen: 322 

     Anzahl Mädchen: 290 

c) Anzahl der Klassen pro Jahrgang:  

 

Jahrgang Anzahl der Klassen 

5 4 

6 4 

7 4 

8 4 

9 3 

10 4 

  

d) Anzahl der Schüler pro Jahrgang:  

 

Jahrgang Anzahl der Schüler  davon Mädchen davon Jungen 

5 117 51 66 

6 110 54 56 

7 101 54 47 

8 109 49 60 

9 81 37 44 

10 94 45 49 
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e) Religionszugehörigkeit 

 
Religion Anzahl der Schüler  

römisch/katholisch 339 

evangelisch 227 

islamisch 9 

sonstige 3 

ohne Konfession 24 

 

Religionszugehörigkeit

57%
38%

1%0% 4%

römisch/katholisch evangelisch islamisch sonstige ohne Konfession

 
 

8. Wohngemeinden der Schüler/innen  
 

Gemeinde Anzahl der Schüler  

Burgsteinfurt / 
Borghorst 

339 

Horstmar 122 

Horstmar/Leer 73 

Schöppingen 49 

Wettringen 24 

Metelen 2 

 

Anzahl der Schüler 
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9. Anzahl der Lehrer/innen  
a) Gesamtzahl: __40__ 

b) davon _11___ männlich, __29__ weiblich 
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D. Das Schulsystem in NRW 

     (Informationen unter www.bildungsportal-nrw.de) 

 

1. Schulformen(auflisten) 

 die Grundschule, 

 die Hauptschule,  

 die Realschule, 

 das Gymnasium,  

 die Förderschulen, 

 das Berufskolleg, 

 das Weiterbildungskolleg,  

 Laborschule und Oberstufenkolleg, 

 Schule für Kinder beruflich Reisender, 

 Privatschulen (Schulen in freier Trägerschaft) 

 Europaschulen in NRW  

 

 2. Die Schulform Realschule  
 

a) Eintritt : 

Die Realschule kann jedes Kind besuchen, das die 4. Klasse erfolgreich durchlaufen hat. Die 

Eltern sollten die Empfehlung der abgehenden Grundschule berücksichtigen. 

 

b) Erprobungsstufe: 

In den Klassen 5-6 der Realschule wird erprobt, ob die Kinder für diese Schule  

geeignet sind oder nicht. Falls die Lehrer der Erprobungsstufe zu einem Schulwechsel raten, 

sollte das Kind die Schule wechseln. 

 

c) Übergangsmöglichkeiten: 

 Ein Schulwechsel auf eine andere Schulform ist bis zum Beginn der 9. Klasse möglich. Er 

erfolgt nach Absprache der Eltern mit den Lehrern und der aufnehmenden Schule.   

    

d)  Abschlüsse und Berechtigungen  

In der Realschule können alle Abschlüsse der Sekundarstufe I erworben werden; nämlich die 

Fachoberschulreife (Realschulabschluss) und der Hauptschulabschluss. Mit den Abschlüssen der 

Sekundarstufe I kann eine Berufsausbildung begonnen, eine Fachoberschule, Wirtschaftsschule 

oder technische Schule besucht werden. Mit der Fachoberschulreife mit Qualifikationsvermerk 

ist der Übergang in die Sekundarstufe II möglich.  
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E. Geschichte der Städtischen Realschule Burgsteinfurt und des Schulgebäudes   

 
1.   Schulchronik  
 

 

18.10.1864 Unter Leitung von Fräulein Sievers wird für mehrere Mädchen  eine Privatschule 
eingerichtet. 

01.05.1867 Es erfolgt die feierliche Aufnahme des Unterrichts unter Leitung von Frau Maria Hirt in 
der von einem Kuratorium gegründeten Höheren Töchterschule.   

11.12.1903 Die Schule zieht in das frei gewordene Gebäude der ev. Volksschule in der Schulstraße 
um. 

18.01.1927 Sie wird als Höhere Mädchenschule staatlich anerkannt. 

22.03.1927 Sie erhält die Genehmigung zur Erteilung des Zeugnisses der Mittleren Reife. 

14.02.1936 Es erfolgt die Annerkennung zur Schule als voll ausgebaute  Mittelschule. 

29.10.1945 Nachdem das Schulgebäude im März einem Bombenangriff zum Opfer gefallen war, 
wird der Unterricht im Gebäude des Gymnasiums wieder aufgenommen. 

14.02.1948 Die Schule zieht in das Gebäude Kirchstr.1 um.  

01.04.1951 Die Mittelschulen im Land NRW werden umbenannt. Unsere Schule heißt seitdem 

Städtische Realschule. 

13.09.1955          Die Schule bezieht das Gebäude des ehemaligen                                                   
Lehrerinnen - Seminars an der Emsdettener Str. ( heute Tecklenburger Straße.).  

09.04 1959 Ein Jungenzug wird angegliedert. Aus der zunächst ausschließlich den Mädchen 
vorbehaltenen Schule wird nun die Städtische Realschule für Jungen und Mädchen. 

1974  Der bisherige Stellvertreter, Gerhard Rühlow, wird Leiter der Schule.                    

19./20.05.1989 Die Schule feiert ihr 125-jähriges Bestehen. 

1999 Hans-Dieter Jürgens wird Schulleiter. 

 

 

 

   Schulstraße                        Kirchstraße 

   An dieser Stelle stand das Gebäude, in dem           Schulgebäude von 1948 - 1955 

   die Schule bis 1945 untergebracht war. 

 

 

 

 

 



2.   Geschichte des heutigen Schulgebäudes 
 
1899-1903 Das Schulgebäude wird als Lehrerinnen-Seminar gebaut. Später kommt eine 
                    Turnhalle dazu 
1926 Das Seminar wurde aufgelöst, weil die Lehrerausbildung sich ändert. 
1928-1955 Das Gebäude wird von verschiedenen Institutionen genutzt, z.B. von der  
                    kath. Volksschule. Auch dient das Gebäude während der Kriegszeit als Lazarett. 
                    Teile des Gebäudes werden vom Grundbuch- und Katasteramt genutzt. Es steht 

                    zeitweise auch als Jugendherberge zur Verfügung. 
13.09.1955 Die Städt. Realschule bezieht das Gebäude des ehemaligen Lehrerinnen-Seminars an 
                    der Emsdettener Str.(Tecklenburger Straße). 
1958 Das Gebäude geht in den Besitz der Stadt Steinfurt über. 
1974 Die Hauptschule bezieht ein anderes Gebäude, so dass die Realschule das Gebäude 
                    alleine nutzen kann. 
1977 Die Turnhalle der Realschule wird abgerissen, da an der Liedekerker Straße eine 

neue Dreifachturnhalle errichtet wird.   

 

  

 

  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                   

                   Königliches Lehrerinnenseminar 1912 
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Tag des heimischen Handwerks 
 

 

Herstellung eines Druckstocks 
von Sarah Neier und Paula Tenkamp 
 

 
Materialangaben: 

Linolplatte, Pauspapier, Linolschnittwerkzeug, Motiv, Papier 
 

 
Vorgang: 

Man sucht sich ein Motiv aus, was man später drucken will. Man paust das Motiv auf ein Blatt Papier und 
dann mit Pauspapier auf die Linolplatte. Mit Linolschnittwerkzeug schneidet man dieses aus. Dabei muss 
man beachten, dass man die Hand hinter der Platte hat und nie in Richtung Körper schneidet. Dann klebt 
man die Linolplatte auf ein Stück Holz. Damit ist der Stempel für den Blaudruck fertig. 
 

 
 

Blaudruck 
von Vanessa Sommer 
 
Blaudruck gibt es seit 400 Jahren in Deutschland, eine Blaudruckwerkstatt seit 2 Jahren in Steinfurt. 
Beim echten Blaudruck wird keine Farbe aufgetragen, sondern eine farbabweisende Masse. Der Stoff 
wird dann in Farbe getaucht, so wird er blau und das Muster bleibt weiß. Hier in Steinfurt gibt es keinen 
Blaudruck, sondern den Direktdruck, d.h. die blaue Farbe kommt sofort auf den Stoff. 
 
 

Materialien 

  -  Stoff (Leinen) 
  -  blaue Farbe 
  -  Stempel (Model) 
  -  Tisch zum Arbeiten 
  -  Stempelkissen (für die Farbe) 
  -  Zentimetermaßband 

  -  Bleistift (weich) 
 
 
Vorgang 
Zuerst wird ein Rand (3 ï 4cm) auf dem Set abgemessen. Anschließend trägt man die blaue Farbe auf das 
Model, indem man es sanft auf das Stempelkissen drückt. Dann legt man den Stempel auf die 
abgemessene Linie des Stoffes. 

Nachdem man fest auf den Stempel Ăgehauenñ hat, hebt man den Stempel hoch und das gewünschte 
Muster ist entstanden. Das kann man so lange und so oft wiederholen, bis man der Meinung ist: ĂEs 
gefªllt mir:ñ 
Danach lässt man den Stoff mehrere Stunden trocknen. Anschließend wir er fixiert. Das heißt, dass der 
Stoff und die Farbe sich miteinander verbinden.. Zum Schluss wird er gewaschen, getrocknet und 
gebügelt. 
Dann ist das Set fertig, sodass man es z.B. verschenken kann. 
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Regionale Besonderheiten 
 

 

Der münsterländische Bauerngarten  
von Laura Engelmann, Nadine Fier, Lena Rehorst 

 

Geschichte 
Bauerngärten vor 1900 entsprachen oft nicht dem Bild, das im 20.Jahrhundert vom alten 

Bauerngarten vermittelt wurde. Manchmal reichten landwirtschaftliche Ackerflächen auch bis 

dicht ans Haus heran, oft mit Streuobstwiesen, oder es wurden Freiflächen für das häusliche 

Vieh vorbehalten. 

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts, beim Übergang zum Industriezeitalter, war es die Stadt und 

deren Bürgertum, die dem privaten Garten eine neue Bedeutung zukommen ließen. Dem einen 

war er das ôIdyllô mit reichlich Blumen, geschnittenen Hecken und der ber¿hmten Gartenlaube. 

Dem anderen war er wiederum Mittel zum Zweck, um sich mit Kräutern, Obst und Gemüse das 

Leben preiswerter zu gestalten. Angesichts zunehmender Verstädterung und dem Wachstum der 

Industrie, das auch mit zunehmender Umweltverschmutzung einherging, kam es zu regelrecht 

sozialen Gartenstadt- und Schrebergartenbewegungen. 

 

 

Gestaltungsmerkmale 

 
Form und Wegeanlage 

Der Bauerngarten hat eine klare Gliederung durch rechtwinklig angeordnete und gerade 

verlaufene Wege und Beete. Mittig ist ein Wegekreuz, welches als Blumenrondell, Brunnen etc. 

genutzt wird. Der Garten ist in vier gleiche Teile eingeteilt. Buchsbaum gesäumte Wege mit 

kunstvoll ausgeformten Ecken bilden den Rahmen für den Garten. Die Breite des Hauptweges 

beträgt ca. einen Meter, er ist häufig mit Kies oder Schottermaterial bedeckt. 

Insgesamt hat der Garten ein klares, aber einfaches Ordnungsschema. 

 

Bepflanzung 

Bei kleineren Gärten werden Buchsbäume für die äußere Rahmenbepflanzung verwendet und bei 

größeren Gärten z. B. Weißdornhecken. Der Eingangsbereich ist mit einem Bogen aus 

Kletterrosen, Geißblatt etc. versehen. Stammrosen, Buchsbaumkugel etc. verzieren die Mitte des 

Gartens. 

Jeder kann selber entscheiden, wie er seinen Garten bepflanzen will, z.B. mit Gemüse, 

Beerenobst, Kräutern und Blumen. 

 

Kräutergarten 
Kräuter sind immer ein Bestandteil von Bauerngärten. Sie werden als Küchenkräuter oder als 

Heilkräuter genutzt. 

Man findet unter anderem folgende Kräuter: 

Baldrian, Basilikum, Kamille, Knoblauch, Kümmel, Meerrettich, Petersilie, Pfefferminze, 

Rosmarin, Salbei, Schnittlauch, Senf, Thymian und Zitronenmelisse. 

Alle Pflanzenarten im Bauerngarten haben gemeinsam, dass sie pflegeleicht und 

widerstandsfähig sind. Früher wurden auch Arten angebaut, die heute aus der Mode sind oder 

sogar in Vergessenheit geraten sind. 
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Bau von Kräuterbeeten auf dem Schulhof 
 

 

 

Anleitung zum Bau eines Hochbeets 
Von Frederik Lueg 

 

Material:  
4 große Metallgitter 

4 kleine Metallgitter 

56 Abstandshalter 

8 spiralförmige Metallstäbe 

1 Folie 

Kaninchen- und Blumendraht 

Erde 

 

Beschreibung des Bauvorgangs 

Als Erstes haben wir die vier großen Metallgitter mit der schmalen Seite nach oben hin mit den 

spiralförmigen Metallstäben zu einem Quader verbunden. Dasselbe haben wir auch mit den 

kleinen Metallgittern gemacht. Dann haben wir den kleinen Quader in den großen gestellt. 

Danach haben wir die Gitter mit den 56 Abstandshaltern verbunden und in die entstandenen 

Hohlräume die Steine möglichst lückenlos platziert. Anschließend haben wir die eingefüllten 

Steine von oben mit Kaninchendraht gespeichert. 

In die Mitte haben wir eine Folie gelegt und auf diese die Erde geschüttet. Anschließend wurden 

die so entstandenen Beete mit Kräutern bepflanzt. 
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Kräutersteckbriefe 
(Beispiele) 

 

 

 
































































































